Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- 
Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 17 


Choruer 


A 167. 


Dienſtag und Freitag früh 


— 


Mittwoch, den 24. Oktober. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


rnhlatt. 
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Zur Situation. 


ſtrebungen darnach trachten, daß bei der Geſtaltung 
des bundesſtaatlichen Verhältniſſes nicht nur die hier⸗ 


Nach einem Miniſterial⸗Reſeript, das an die betr. mit verträgliche Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten in 


Behörden in Breslau angelangt iſt, ſollen die Vorbe⸗ 
reitungen zu den Wahlen für das norddeutſche Parla⸗ 
met mäöglichſt Schnell getroffen werden. Die Eröffnung 


des Parlaments ſoll nach andern Nachrichten Ende 


Februar oder Anfang März künftigen Jahres, bald 
nach Schluß des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſtatt⸗ 
finden. Die Sitzungen des Parlaments werden ent⸗ 
weder im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes oder 
des Hexrenhauſes ſtattſinden. Er 

Ueber die Lage der ungariſchen Frage ſchreibt man 
der „Politik“ aus Wien: „Es iſt aufgefallen, daß 
für die ungariſche Landtagsberufung kein Datum nor⸗ 
mixt wird. Wir können zur Erklärung nur anführen, 
daß die aus Ungarn, ſelbſt von den der Regierung 
treu zur Seite ſtehenden Männern einlaufenden Stim⸗ 


mungsberichte eine Strömung der magyariichen Mei⸗ 


nungen ſignaliſiren oder vielmehr einräumen, deren 
Ziele eine ſolche nationale Selbſtſtändigkeit iſt, welche 
denn doch nicht wehr mit den elementaren Wir Nee 
eines Geſammtſtaates vereinbarlich iſt. Die Regie⸗ 
rung iſt vielleicht geneigt Freiheit zu geben, jedoch ſie 
ſcheint entſchloſſen, ſich nicht jede Macht entringen zu 
laſſen, und darum die vorherige Erledigung der ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten zu fordern. So ſcheinen 
wir am Ende eines letzten Berſuches zu ſtehen, Un⸗ 
garn zu einer geſammtſtaatlichen Politik zu be⸗ 


wegen. Ob die Ungarn ſtark genug ſein werden, 
aus den ſie umgebenden ſlaviſchen Volksſtämmen 


ihre Individualität herauszuarbeiten, ob fie ihren 
Staat als Spezialität erhalten können, wird die Folge 
lehren. Zunächſt haben wir überall nur die düſterſten 
Vorausſetzungen gefunden und die enragirteſten Con⸗ 
ſervativen Ungarns ſtrecken ſchon wieder die Waffen, 
um ins nationale Lager überzulaufen. Wir fürchten, 
die Politik Ungarn gegenüber kann auch den Termin 
ihres Schluſſes nicht beſtimmen.“ 

In der Sitzung der badenſchen Abgeordnetenkam⸗ 
mer v. 20. d. wurde von der betreffenden Kommiſſion, 
neben der Zuſtimmung zum Waffenſtillſtands⸗ und 
Friedensvertrage, beantragt, die Kammer möge zu 
Protokoll erklären, die Regierung wolle 1) den Ein⸗ 
tritt der en Staaten, insbeſondere Badens, 
in die Verbindung der norddeutſchen Staaten zur 
möglichen Wiederberſtellung eines Geſammtdeutſchlands 
mit aller Entſchiedenheit erſtreben; 2) bei diefen Be⸗ 


— Statiſtiſches. Königreich Preußen vor 1866 
5086, % Q.⸗M' mit 19,304,843 Einw., Hannover 
008, DEM, mit 1,923,492 Einw., Naſſau 85 

-M. mit 466,014 Einw., Frankfurt Is Q. M. 
mit 89,83: Einw., Schleswig⸗Holſtein 320, Q. 
M. mit 960,990 Einw., von Bayern abgetreten 10,5 
DM. mit 32,956 Einw., vom Großberzogthum Heſ⸗ 
ſen abgetreten 19,,, Q.-M. mit 75,102 Einw. Im 
Ganzen umfaßte Preußen im September 1866 6395, 
DM. mit 23,500,543 Ein. — Der Zuwachs Preuſ⸗ 
ſeng i. J. 1866 beläuft ſich mithin auf 1308, O. M. 
mit 4,285,700 Einw. 

Was die Bevölkerung der Nationalität nach au⸗ 
langt, jo lebten in Preußen vor 1866 im Ganzen 
2,504, 19 nicht deutſch Redende; die einverleibten, bez. 
noch binzulommenden Gebiete Schleswig⸗Holſtein) ba⸗ 
ben nur einen ganz kleinen Bruchtheil nicht deutſch re⸗ 
dender Einwohner. 1 

Dem Religionsbetenntniß nach lebten in Preußen 
vor 1866 60% / Evangeliſche, 3byaı 7. Katholiken und 
27 ½½ anderer Konfeſfion u. |, w.; im jetzigen preußi⸗ 
ſchen Gebiete: 64, % Evangeliſche, 325, % Katholi⸗ 
ten und 2% anderer Confeſſion u. ſ. w. 

Was ſodann den norddeutſchen Bund angeht, ſo 
hat derſelbe, einſchließlich der Provinz Ober⸗Heſſen 
des Großherzogthums Heſſen, eine Größe von 7540/5, 


A 


ihren verfaſſungsmäßigen Zuſtänden erhalten, ſondern 
dafür auch eine gewiſſe Gewähr durch die Bundesver⸗ 
verfaſſung erlangt werde; 3 bis zur Erreſchung des 
bezeichneten Zieles jede irgend mögliche Aunahrung 
Badens an Preußen und den norddeutſchen Bund ſo⸗ 
wohl auf volkswirthſchaftlichen Gebieten, als durch 
vertragsmäßige Sicherung des Zuſammengehens für 
den Fall eines Krieges und Verabredung dem ent⸗ 
fen militäriſcher Einrichtungen zu erreichen 
ſuchen. 

Der Friede mit Sachſen iſt, wie das „Dresd. 
Journal“ offiziell berichtet geſtern hier unterzeichnet 
worden. Nachdem die am 17. hier vereinbarte Mili⸗ 
tärkonvention durch den Miniſter v. Falkenſtein dem 
König Johann in Karlsbad überbracht worden war 
und deſſen Genehmigung erhalten Bart find die Ver⸗ 
handlungen über die übrigen Punkte, welche zwiſchen 
dem Miniſter v. Frieſen und Herrn v. Savigny fort⸗ 
geführt wurden, raſch zum Abſchluſſe gelangt. Die 

erhandlungen ſind übrigens in ſo tiefes Geheimniß 
gehüllt geblieben, daß noch am 18, Oktober die ſächſi⸗ 
ſche Landeskommiſſion die Verſichexung nach Leipzig 
gelangen ließ, daß der König von Sachſen noch nicht 
al die preußiſchen Friedensbedingungen genauer 
enne. 

— Aus Oldenburg berichtet die „Weſ.⸗ Ztg.“, daß 
der bern für ſeinen Verzicht auf die Erban⸗ 
ſprüche in Schleswig⸗Holſtein außer dem ſchon erwähn⸗ 
ten Gebietszuwachs zu ſeiner Abrundung in Holſtein 
(2½ Qugdratmeilen mit etwa 11,000 Einwohneru) noch 
eine Baarſumme von 1 Million Thlr. erhalte. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berliu, den 23. Oktober. Si⸗ 
cherem Vernehmen nach — fo ſchreibt man der „Elberf. 
3.“ von hier — wird der Polizeipräsident unſerer Stadt, 
Herr v. Bernuth, demnächſt an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Regierungs- Präſidenten du Vignau, nach Erfurt 
gehen. Ueber den Nachfolger des Hrn. v. Bernuth, 
den man 1 75 von hier ſcheiden ſieht, verlautet noch 
nichts. — Die Stadt Köln hat im Mai v. J. auf 
Grund des Geſ. über die Polizeiverwaltung v. 11. 
März 1850 und des Erlaſſes des Miniſters des In⸗ 
nern v. 2. Febr. 1851 — (wodurch das K. Polizei-Di⸗ 


mit 29,220,862 Einw., von welchen 70% / auf die 
evangeliſche, 26, / dagegen auf die katholiſche Con⸗ 
feſſion kommen und 2, / auf andere Confeſſionen 


und Religionsbekennntniſſe fallen. 


Dem Flächeninhalt nach nimmt unter europäiſchen 
Stagten Preußen den 7., der norddeutſche Bund den 
6. Rang und der Bewohnerzahl nach Preußen den 7., 
der norddeutſche Bund den 5. Rang ein. Die Reihen⸗ 
folge der Staaten iſt nach der Territorialgröße: Ruß⸗ 
land, Schweden und Norwegen, Oeſterreich, Frankreich, 
Spanien, der norddeutſche Bund, Preußen, die Türkei, 
England, Italien; nach der Bevölkerung dagegen: Ruß⸗ 
land, Frankreich, Oeſterreich, England, der norddeut⸗ 


ſchen Bund, Italien, Preußen, Spanien, Türkei (eu⸗ 
rop.), Schweden und Norwegen. 

Nach Zählung v. 3. Dezbr. 1864 ordnen ſich die 
20 größten Städte Preußens folgenderweiſe: Berlin mit 
609,733 Einw., Breslau 156,644, Köln 117,000, Kö⸗ 
nigsberg 94,827, Magdeburg 91,028, Hannover 79,649, 
Frankfurt a. M. 78,177, Danzig 78,131, Stettin 65,053, 
Aachen 62,444, Elberfeld 61,995, Barmen 59,526, Kre⸗ 
feld 53,307, Altona 52,781, Halle a. S. 45,720, Poſen 
45,143, Düſſeldorf 40,972, Kaſſel 40,228, Frankfurt a. 
O. 36,688, Potsdam 35,031 Einw. Wiesbaden zählte 
im Dezbr. 1861 nur 26,573 Einw., gleicht alſo etwa 
Elbing oder Dortmund in Bezug auf die Größe der | 


rectoxium in Köln von da ab als eine jeibfeftänbige von 
den Gemeindebehörden gänzlich unabhängige ehörde 
die örtliche Polizei⸗Verwaltung auf Grund jenes Ge⸗ 
ſetzes zu führen habe) — gegen den K. preußischen Fis⸗ 
kus eine Klage dahin angeſtellt, daß derſelbe verurtheilt 
werde, der Stadt, die ſeit jener Zeit an die hieſigen 
Nachtwächter und Nachtwachtbeamten gezahlten Gehäl⸗ 
ter zurückzuerſtatten. Durch Urtheil des hieſigen K. 
Landgerichtes v. 16. Oct. d. J. iſt denn auch der ver- 
klagte Fiskus verurtheilt worden, an die Stadt Köln 
die Summe von 82,793 Thlrn. nebſt Zinſen à 5% v. 
12. Mai 1865 an zu bezahlen. i 

— Die „Bromb. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin ſchrei⸗ 
ben, daß hier in den nächſten Tagen von ehemaligen 
Mitgliedern der Fortſchrittspartei ein Programm zur 
Bildung einer neuen poliſchen Partei erſcheinen werde, 
welches die Billigung der deutſchen Politik Bismarcks 
ausſprechen, aber die Beſſerung der inneren Verhält⸗ 
niſſe verlangen werde. An der Spitze ſollen Tweſten, 
Michaelis ꝛc. ſtehen. 

Die neueſten Nachrichten aus Putbus über das 
Befinden des Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck 
lauten nach der „N. Pr. Z.“ überaus günſtig. Die 
Zunahme der Kräfte iſt täglich zu bemerken. 

— Auf Veranlaſſung des Handels⸗Miniſters iſt 
den Verwaltungs⸗Behörden früher ſchon empfohlen 
worden, die Benutzung der Telegraphen für ſtaats⸗ 
dienſtliche Zwecke, namentlich bei Privat⸗Eiſenbahnen, 
auf wirkliche dringliche Fälle zu beſchränken, bei der 
Abfaſſung der Depeſchen auf die thumlichſte Kürze 
insbeſondere auf Weglaſſung aller unnöthigen Curia⸗ 
lin, Titel u. ſ. w. zu fehen, fo wie die abzufendenden 
Depeſchen als Staats⸗ epeichen zu bezeichnen und ges 
1 5 zu beglaubigen. Inzwiſchen kommen hiergegen 

erſtöße noch immer vor, ſo daß Verzögerungen in 
der Beförderung entſtehen. Deshalb iſt den Behor⸗ 
den die Beachtung jener Vorſchriften erneut in Erin- 
nerung gebracht worden. Die in den neu erworbe⸗ 
nen Landestheilen beſtehenden Lotterien werden dem⸗ 
nächſt aufgelöſt und mit der preußiſchen Klaſſenlotterie 
vereinigt werden, zu welchem Zweck letztere vom näch⸗ 
ſten Jahre in ihrer Looſe- und Gewinnzahl entſpre⸗ 
chend vermehrt werden wird. Der LE des 
J. 1867 dürfte demgemäß die erforderlichen Anſätze 
und Motivirungen enthalten. In Hannover, Frank⸗ 
furt a. M. beſtehen derartige Lotterien. 

Wiesbaden, den 19. Oktober. Ueber die von 
hier nach Berlin entſandte ſtädtiſche Deputation wird 
Bevölkerung. Die militagiriſche Bevölkerung iſt bei 
vorſtehenden Angaben über die Städte außer Betracht 
geblieben. 

Die 20 größten Städte der 22 Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes folgen einander alſo: Berlin, Ham⸗ 
burg (175,683 Einwohn.), Breslau, Dresden (145,728 
Einw.), Köln, Königsberg, Magdeburg, Leipzig (85,324 
Einw.), Hannover, Frankfurt g. M., Danzig, Bremen 
(70,692 Einw.), Stettin, Aachen, Elberfeld, Barmen, 
Chemnitz (54,827 Einw.), Krefeld, Altona, Halle a. 
S. Die Stadt Braunſchweig zählte 1864 nur 45,450 
Einwohner. 


— Hoffnung auf „beſſere Zeiten.“ — Ueber dieſen 
Ausdruck in dem kürzlich erſchienenen Proteſte des Kö⸗ 
nigs von Hannover bemerkt ein beachtenswerther Ar⸗ 
tikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung: „Was 
verſteht man unter den „beſſeren Zeiten‘, worauf be⸗ 
ruht jene Hoffnung? Dieſe Fragen können nicht nach 
Hundecttauſenden von Glückwünſchen beſtimmt werden, 
welche einem Geburtstag gelten und das ehrende Mit⸗ 
gefühl an ſouveränem Unglück ausdrückten, welches 
ſelbſt Preußens König in der Antwort auf die Adreſſe 
einer hannöveriſchen Deputation auerkannte: denn ein 
Wunſch der Hunderttausende für eine Wiederherſtellung 
der früheren hannöveriſchen Zuſtände iſt dadurch noch 


der „K. Z.“ geſchrieben: „Dieſelbe hat nicht nur bei: 


Sr. Majeftät Audienz gehabt, ſondern iſt auch von 
dem Chef der Annektirungs⸗Kommiſſion, Herrn v. 
Savigny, von dem Unterſtaatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen, dem Handelsminiſter, dem Kultusminiſter, dem 
Miniſter des Innern u. ſ. w. empfangen worden und 
hat überall die befriedigendſten 15 d i 

ten. Dem hieſigen Theater bleiben feine bisherigen 
Einnahmequellen geſichert, für die Wahrung der Kur⸗ 
und Bade- Intereſſen ift geſorgt, die öffentlichen Samm⸗ 
lungen und Anſtalten bleiben der Stadt erhalten, die 
Spielbank wird in einer Weiſe gefriſtet und demnächſt 
deſelt t, daß dabei möglichſt wenig diejenigen Privat⸗ 
und öffentlichen Itereſſen verletzt werden, welche durch 
Kapital = Anlagen und in ſonſtiger Weife mit jenem 
unſeligen Inſtitut, das Stadt und Land verpeſtet, zu 
verbinden oder ſich davon abhängig zu machen. 

Kiel, den 22. Oktober, Eine Allerhöchſte Ordre, 
betreffend die Militäraushebung für die 5 
zum 1. Januar, ſowie Beſtimmungen über die Orga⸗ 
niſation, iſt hier eingetroffen, 2 

Karlsruhe, den 22. Oktober. Die „Karlsruher 
Zeitung“ meldet: Auf Fürſprache Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen hat der Großherzog den Oskar 
Becker unter der Bedingung begnadigt, daß der ſofort 
das Land verlaſſe und nie mehr das Gebiet eines deut⸗ 
ſchen Staates betrete. . 4 

Oeſterreich. Der Wiener Gemeinderath hat nach 
einer langen, ſtürmiſchen, ſehr Falle he Angriffe auf 
den 9 enthaltenen Debatte beſchloſſen aus⸗ 
zuſprechen, daß er die Anſiedelung der Jeſuiten nicht 
wünſche; zugleich hat er ſeine Rechts ⸗Sestion beauf⸗ 
tragt, die geeigneten Schritte zu deren Verhinderung 
vorzuſchlagen. 5 

— Die Ermittelung der durch den Krieg verur⸗ 
ſachten Schäden in Mähren iſt bereits vollendet und 
beträgt die Summe derſelben, wie ſolche bei den Steu⸗ 
erkommiſſionen ausgewieſen iſt, die Stadt Brünn aus⸗ 


aa erhal⸗ 


genommen, im Ganzen 8,722,034 Gulden. In der 


letzten Sitzung der Landeskommiſſion zur Erhebung 
der Kriegsſchäden wurde dieſe Summe auf 7,272,462/ 
Gulden herabgemindert. — Die Kriegsſchäden in Prag, 
wie ſie bei der betreffenden ſtädtiſchen Kommiſſion an⸗ 
gemeldet wurden, betragen im Ganzen beiläufig 832,000 
Gulden, wovon auf die Stadtgemeinde allein nahe⸗ 
zu an 600,000 Gulden fallen. Von Privaten haben 
2308 Parteien an Bequartierung, Verköſtigung und 
Requiſitionen, Militärs ungefähr 233,000 Gulden li⸗ 
quidirt. Viele Privatperſonen haben mit anerken⸗ 
nenswerthem Patriotismus auf jede Entſchädigung 
Verzicht geleiſtet. 
— „Die „Nordd. Allg. Ztg.“ — ſchreibt man der 
„Politik“ — hat bezüglich der ungarischen Legionsof⸗ 
ſiziere begütigende Angaben gebracht. Ich kann Ihnen 
mittheilen, daß der preußiſche Geſandte wirklich zu ei⸗ 
ner Intervention veranlaßt war. Ich will mich nicht 
weiter mit der heiklichen Frage beſchäftigen, welche man 
jedenfalls mit zarteren Fingern hätte anfaſſen können...“ 
— „Immer größeres und bedenklicheres Aufſeten 
machen die Demonſtrationen der öſterreichiſchen Re⸗ 
jerung gegen Rußland“ ſchreibt man der „B. u. 
DICH aus Wien. — „Man kann nicht umhin, die 
Maßregeln, an die hierbei zu denken iſt, als Demon⸗ 
ſtrationen, alſo als bewußte ruſſenfeindliche Kundge⸗ 
bungen zu betrachten, denn wären ſie das in der That 
nicht, dann müßte der Regierung eine Unfähigkeit bei⸗ 
neſſen werden, die allen Glauben überſteigen würde.“ 
as Neueſte an ſolchen Provocationen iſt in einem 
Leitartikel der hochoffinöſen „Debatte zu leſen, worin 
wörtlich ſteht: „Die Polen in Oeſterreich wiſſen, daß, 
wenn dereinſt ihr großes Vaterland aus dem ien 
Sarge auferſtehen ſoll, ein ſtarkes Oeſterreich es ſtützen 


Frankreich. In Spanien ſcheint es zu einem 
neuen Aufſtande kommen zu ſollen. Prim ſteht an 
der Spitze eines neuen und großartigen Unternehmens 
deſſen Zweck der Sturz der jetzigen Dynaſtie iſt. Groß⸗ 


artige Waffenſendungen ſind nach Spanien unterwegs. 
— Die Nachrichten, welche die hieſige Regierung aus 
Rom erhalten hat, beſagen aufs beſtimmteſte, die Cuxie 
drohe, daß der Papſt nach dem Abzuge der Franzoſen 
keine drei Wochen in Rom verbleiben werde; man läßt 
noch errathen, ob ſich derſebe nach Malta oder Spa⸗ 
nien begeben wolle. In den hieſigen offiziellen Krei⸗ 
ſen erregen dieſe Berichte großen Unmuth, da man 
dort wünſcht, daß der Papſt Rom nicht verlaſſe und 
auch in dieſer Beziehung die September- Convention 
zur Ausführung komme. Wenn es in Rom zu extre⸗ 
men Beſchlüſſen kommt, ſo befücchtet man hier nicht 
allein eine zu große Erregung der bekanntlich von der 
Kaiſerin ſo ſehr protegirten und deshalb mächtigen 


| 
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katholiſchen Partei, ſondern auch eine Ueberſtürzung 
der italieuiſchen Regierung. Man möchte hier, daß die 


Dinge in Rom langſam vorwärts ſchreiten, der Papſt 
nach der Näumung der ewigen Stadt auf ſeinem Stuhle 
bleibe und man nicht ſagen könne, daß der Fall des 
päpſtlichen Thrones durch den Abzug der Franzoſen, 
alſo durch Frankreich direkt hervorgerufen worden jet. 
— Die Fa der verſchiedenen Entwürfe für die 
Armee⸗Reorganiſation ſoll unmittelbar in den nach 
Nückkehr des Kaiſers abzuhaltenden Miniſterberathun⸗ 
gen erfolgen. — Der unter die Obhut des Kaiſers ge⸗ 
nommene Arbeiterverein (association eoopôrative) hat mit 
dem internationalen Arbeiterverein, der ebenfalls feine 
Vertreter zum Arbeiterkongreſſe nach Genf geſchickt hatte, 
manche Konflikte zu beſtehen; das materielle Gedeihen 
des erſteren, wie die größere ſich daran betheiligende 
Arbeiteranzahl regt die Behörden zu einer ſtrengen Ue⸗ 
berwachung dieſer Vereine an. — Der „Moniteur“ 
widmet der Abſchaffung der Rheinzölle, die Preußen 
im Frieden mit Baiern, Heſſen und Baden durchge⸗ 
ſetzt Pb. eine jehr warme Anerkennung und wei 
darauf hin, wie auch Frankreich, beſonders für ſeine 
Bordeauxweine, dabei gewinne, indem dieſelben nun 
wohlfeiler von Holland rheinguf gehen würden. — Der 
„Etendard“ glaubt in offtziöſeſter Form den verſchie⸗ 
denen Gerüchten und Befürchtungen in 77 5 der für 
die nächſte Seſſion zu erwartenden Beſchränkung der 
vorhandenen parlamentariſchen Rechte oder Vergünſti⸗ 
gungen entgegentreten zu müſſen. 8 5 
Großbritannien. Die fait überſchwengliche Be⸗ 
geiſterung, mit der die engliſchen freiwilligen Schützen 
in Belgien er en wurden, macht vielen Eng⸗ 
ländern einige Unruhe. Sie ſchließen daraus, daß die 
kleine Nation ſich ernſtlich von den Franzoſen bedroht 
1 87 und mit aller Macht an den Rockſchoß von 
Mrs. Britannia zu klammern ſuche. Der „Daily Te⸗ 
legraph“ verſichert daher! den braven Belgiern er⸗ 
ſtens, daß ihre Beſorgniß vor den Franzoſen unbegrün⸗ 
det ſei; zweitens, daß der Kaiſer Napoleon ſehr gut 
wiſſe, wie jeder Verſuch Belgien zu unterjochen ein 
Fehler wäre; drittens, daß man in England für die 
Aufrechterhaltung Belgiens das lebhafteſte Intereſſe 
fühle. Doch fügt er mit Recht binzu: Die beſten 
Freunde Belgiens ſind diejenigen, die ihm rathen, ſich 
nicht auf fremde 8 oder Hilfe zu verlaſſen; 
vor Allem ihre klerikalen Parteiſtreitigkeiten dem Na⸗ 
tionalintereſſe zu unterordnen, und zu bedenken, daß 
patriotiſche Gefühle am wirkſamſten ſind, wenn ihnen 
gute Fechtkunſt zur Seite geht. Ein Korps von 100,000 
guten belgiſchen Schützen würde mehr Reſpekt einflößen 
als das bündige Raiſonnement eben jo vieler Engel. 
— Die Anſicht des „Advertiſer“ iſt bekannt. England 
müſſe ſich bereit halten, jeden Augenblick für Belgien 
das Schwert zu ziehen. ee müſſe ſich Belgien 
vor Parte Klerus hüten. Dieſelbe beſitze keinen wah⸗ 
ren Patriotismus, habe dies auch zum letzten Mal in 
den erſten fünfziger Jahren ſehr deutlich bewieſen, als 
er für Frankreich zu agitiren anfing, weil ihm af 
lig damals von dort vollere Fleiſchtöpfe winkten zur 
Zeit, als das n die Macht der Jeſuiten ſehr 
begünſtigte.) Und der katholiſche Klerus ſei in Bel⸗ 
gien noch immer eine einflußreiche Partei, der es un⸗ 
ter Umſtänden leicht werden könnte, eine Revolution 


zu ſtiften wie 1830 oder auch durch eine Kontrerevo⸗ 
lution das Land an einen frommen Ausländer zu ver⸗ 
kaufen. — Die „Saturday Review“ hält die Verthet⸗ 
digung Belgiens für eine Pflicht der Selbſtvertheidi⸗ 
gung von Seiten Englands. Man habe gut ſagen 
wie „Times“ ), daß Jedermann thun dürfe, was er 
wolle, ſo lange er England nicht die Ueberlandroute 
nach Indien verlege. Das heiße ſoviel wie keine Po⸗ 
lizei anſtellen wollen, bevor die Diebe in die Speiſe⸗ 
kammer eingebrochen ſeien. Das beſte Mittel kuͤnfti⸗ 
gen Angriffen auf den Ueberlandweg oder ein anderes 
engliſches Intereſſe in Europa vorzubeugen, wäre der 
Welt offen und deutlich zu verſtehen zu geben, daß 
England der Unabhängigkeit oder Integrität Belgiens 
kein Haar werde krümmen laſſen. 

Der Berliner Correſpondent der „Times“ Hh 
die Nachricht, Preußen habe Oeſterreich zu einer Mit⸗ 
wirkung bei Löſung der orientaliſchen Frage im Inter⸗ 
eſſe . g dees dener e d obgleich von 
der „N. A. 3.“ offiziös dementirt, ſei vollkommen rich⸗ 
tig, König Wilhelm, fügt der Correſpondent hinzu, 
habe es dem Kaiſer von Rußland nicht vergeſſen, daß 
er vor Ausbruch des Krieges mit Oeſterreich unabläfſt 
zur Unterwerfung Preußens drängte, und gleich nad 
Beendigung der Feindſeligkeiten wiederum feinen Ein⸗ 
fluß zu Gunſten der Kleinſtaaten in beleidigenſter Weiſe 
geltend machte. Daher ſuche Preußen die etwaige Ver⸗ 
größerung Rußlands im Orient zu hintertreiben, und 
das jet der Grund zu dex Aufforderung an Oeſterreich 
geweſen. Der „Times“ -Correſpondent geht ſogar bis 
zu der Behauptung, daß man in preußiſchen Militär⸗ 
kreiſen die Eventualität eines Krieges mit Rußland ins 
Auge faſſe. , j - 

Spanien. Ueber die traurige Lage feines Va⸗ 

terlandes unter dem ein Span Regime bigotteſter 
Intoleranz äußert ſich ein Spanier in einem Briefe 
an die „Pall Mall Gazette“: „Es iſt Niemanden 
möglich lich zu verhehlen, daß die Zuſtände von Tag 
zu Tag ſchlimmer werden. Das bei Hofe und in den 
miniſteriellen Kreiſen Madrids herrſchende Syſtem kann 
nur zu einem neuen Ausbruche der Unzufriedenheit 
führen. Die öffentliche Preſſe iſt der ſtrengſten Cen⸗ 
ſur unterworfen; alle Artikel, die nur im mindeſten 
die Regierung, die Höflinge, die 15 ad delt die 
Nonnen oder ihre Günſtlinge angreifen, ſind verboten. 
Mehrere liberale Blätter, wie die „Iberia“ die „No⸗ 
vedades“, die „Nacion“, der „Pueblo“, die „Democra⸗ 
cia“, welche von O'Donnell während des jüngſten blu- 
tigen Straßenkampfes in der Hauptſtadt nur proviſo⸗ 
riſch ſuspendirt worden waren, ſind nun gänzlich 
unterdrückt, ohne daß den Eigenthümern die gexingſte 
8 angeboten worden wäre. och dem 
Marſchall Narvaez und ſeinen Collegen genügt dies 
nicht; ſie zielen höher. Es geht ihnen um eine voll⸗ 
5 ſyſtematiſche, beſtändige Auferweckung der gu⸗ 
ten alten Tage des von dem Clerus unterdrückten 
unduldſamen Spaniens. Ein königliches Dekret vom 
9. Oktober bat das ganze Erziehungsweſen um⸗ 
eder an Stelle der geſetzlich beſtehenden Auf⸗ 
. töbehörde, welche aus hervorragenden Männern der 
Wiſſenſchaft und fähigen Adminiſtratoren zuſammen⸗ 
geſetzt war, tritt nun ein Collegium, das 4 Aus⸗ 
nahme dreier Gelehrter nur aus bekannten Reactio⸗ 
nären und Günſtlingen des Dee befteht, und ein 
zweites Decret bezweckt die Abſetzung aller Schullehrer 
welche im Verdachte freiſinniger Anſichten ſtehen; den 
Biſchöfen der Diöceſen iſt dadurch anheimgegeben, alle 
ihnen nicht convenirenden Lehrer des Amtes zu be⸗ 
rauben.“ a 

Italien In Folge des zwiſchen General Moe⸗ 
ring und General Lebbeuf abgeſchloſſenen Vertrages 
wurde die Stadt Venedig a. 19, d. Morgens um 8 
Uhr den Händen der Munizipalität übergeben. In 
demſelben Augenblrck ene b Alemann 
nach Trieſt ab; überall grüßte ihn die Menge ehr⸗ 
furchtsvoll. Der General und fein Stab exwiederten 
dieſe Höflichkeit. Um 9 Uhr wurde die italieniſche 
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nicht ausgedrückt. — Mag man auch die Veranlaſſung 
des Kriegs und die Verwendung der Einzelſtaaten zum 
preußiſchen Staatsſyſtem nicht billigen, ſo darf man 
doch nie vergeſſen, daß der Krieg um die Oberherr- 
ſchaft in Deutſchland unter den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten mit der Zeit unvermeidlich und daß auch der 
Erfolg für die Nation ein glücklicher war, inſofern als 
ein Sieg Oeſterreichs und ſeiner Bundesgenoſſen die 


Zerriſſenheit Deutſchlands erhalten und befeſtigt, ſo 


wie der Reaktion und dem Ultramontanismus eine 
neue und feſte Stütze verſchafft haben würde. Wir 
wünſchen daher der Nation Glück zur Befeſtigung ei⸗ 
ner Macht, welche auf Intelligenz und folglich auf dem 


allgemeinen Culturfortſchritt ruht, welche zugleich die 


Mittel beſitzt und eben noch mehr befeſtigt und erwei⸗ 
tert, die direct zum einheitlichen Ziele führen, zur Ver⸗ 
nichtung aller Zufluchtsorte des Partikularismus.“ 
„Der Untergang der Mittel- und Kleinſtaaten 
gehört jetzt zum Programm faſt aller europäiſchen 
Großmächte. England, Frankreich und Preußen ſtim⸗ 
men darin überein. Wie aber auch die nächſte euro⸗ 
päiſche Kriſis endigen möge, die volle nationale Neu⸗ 
geſtaltung Deutſchlands wird dann ſicher in Erfüllung 
gehen und „die Hoffnung auf beſſere Zeiten“, dieſer 
Troſt der heutigen Reaction und des verbiſſenſten 
Partikulargeiſtes, gründlich vernichtet ſein. Dieſe 
Hoffnung auf beſſere Zeiten hatte mit dem Jahre 1848 


vorzugsweiſe in Hannover, Kurheſſen und Naſſau ſich 
belebt iſt aber nach der Wiederherſtellung des Bundes⸗ 
tages und dem Umſturz des verfaſſungsmäßigen Rechts⸗ 
zuſtandes dieſer Länder bald wieder geſunken. Nach 
ſolchen Erfahrungen kommt der Anruf an „die feſte 
Treue“ der getäuſchten Völker „zu ſpät“. Eine „Hoff⸗ 
nung auf beſſere Zeiten“ würde ſich dadurch für dieſel⸗ 
ben wahrlich nicht verwirklichen.“ 

— Gute Folgen der Desinfection. — Die Stadt Köln 
ſteht auf einem ſandigen oder kieſigen Untergrunde, hat 
ein mit Faulſtoffen durchtränktes Erdreich, ſchlechtes 
Trinkwaſſer, eine beſonders in den niedrig gelegenen 
eng bewohnten Stadttheilen verdorbene Luft, kurz eine 
ganze Reihe von örtlichen Eigenſchaften, welche einer 
ſtarken Ausbreitung der Cholera ſehr günſtig ſind. 
Dennoch hat die Krankheit dort in dieſem Jahreznicht 
den Umfang einer größeren Epidemie gewonnen, wäh⸗ 
rend andere durch zahlreichen Verkehr mit der Stadt 
verbundene Nachbarorte, wie Ruhrort, Duisburg, 
Steele und namentlich Eſſen in dieſer Beziehung ſchwer 
heimgeſucht wurden. Das in Köln beſtehende „Comite 
für öffentliche Geſundheitspflege“ ſchreibt dieſe in der 
That bemerkenswerthe Erſcheinung nur der rechtzeiti⸗ 


gen Anwendung der Desinfection zu, welche ſeit dem 


November vorigen Jahres bis zum heutigen Tage na⸗ 
mentlich in den Häuſern der Unbemittelten conſequent 


durchgeführt worden ſei. 


„Auch in Barmen,“ heißt es in einer kürzlich ver 
öffentlichten Anſprache des genannten Comite,s, „iſt die 
Desinfection ſeit faſt einem Jahre zwangsweiſe allge⸗ 
mein eingeführt und wird die Ausführung von den 
ſtädtiſchen Behörden ſtreng controllirt. Demgemäß iſt die 
Cholera trotz des ihr ungemein günſtigen Bodens nur in 
einzelnen Fällen aufgetreten, hat ſich aber nirgends zu ei⸗ 
ner Epidemie, weder im Großen noch im Kleinen, entwickelt. 
In Elberfeld, wo die Desinfection erſt ſpäter begon⸗ 
nen hat, dann aber energiſch durchgeführt worden, iſt 
eine Epidemie ausgebrochen, welche ſich aber bisher 
auf einen einzigen Stadttheil beſchränkt und auch da 
in keinem Vergleich mit den beiden überaus heftigen 
Epidemien aus den Jahren 1849 und 1850 ſteht. Eſ⸗ 
fen dagegen, wo man rechtzeitige Vorkehrungsmaßregeln 
im Vertrauen auf frühere Verſchonungen nicht ergriffen 
hatte, wurde von einer Epidemie beimgeſucht, welche 
hauptſächlich die von Wohlbabenden bewohnten, neuen, 
angeblich auf feuchtem Untergrunde erbauten Stadt⸗ 
theile erfaßt haben ſoll. Von einem zufälligen Zuſam⸗ 
mentreffen kann bier wohl nicht die Rede ſein, ſondern 
es dürfte für jeden Unbefangenen der große Nutzen 
der Desinfection aus dieſen Beiſpielen, denen ſich noch 
eine Maſſe anderer beifügen ließe, klar hervorleuchten!“ 
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Nationalflagge auf dem Markusplatz aufgezogen und 
unter ungebeurer Begeifterung des Volkes mit 101 
Kanonenſchüſſen begrüßt. Die Munizipalität, die Na⸗ 
tionalgarde und der italieniſche General Revel bega⸗ 
ben ſich ſodaun nach dem Bahnhofe den Truppen ent⸗ 
gegen, welche von lebhaftem eifallsruf empfangen 
wurden. Die Stadt iſt reich beflaggt und ſollte am 
Abend eine große Illumination ſtattfinden. 
Florenz, den 22. Oktober. Das geſtrige Ple⸗ 
biscit in Venetien hat ſich unter dem größten Enthu⸗ 
ſiasmus und unter ungeheurem Zulauf vollzogen. In 
allen Städten hat faſt die geſammte wahlfähige Be⸗ 
völkerung mit „Ja“ geſtimmt. In den Dörfern gin⸗ 
gen die Geiſtlichen den Bewohnern bei der Stimmab⸗ 
gabe voran. 
—— 


Provinzielles. 


Czerwinsk. Gr. Geſ.) Die ſeit einiger Zeit 
andauernde trockene Witterung hat zwar das Ausneh⸗ 
men der Kartoffeln und die Sagtbeſtellungen tüchtig 
befördert, aber andererſeits auf die grünenden Winter⸗ 
r namentlich auf die minder gut beſtandenen 


lächen, einen nachtheiligen Eiufluß geübt, ſo daß 
ldiger Regen ieh erwünſcht wäre. Die Landwirthe 
Hagen dieſen Herbſt überall über eine unmäßig große 
Zahl von Mäuſen und Ratten, die nunmehr ſchaaren⸗ 
weiſe beſonders die gefüllten Scheunen heimſuchen, um 
B. für den Winter dort einzuniſten. Der gewöhnliche 
ann will aus dieſem Umſtande einen harten Winter 
prophezeihen. Die Kartoffelernte dürfte nun als been⸗ 
digt zu betrachten ſein. Die Fäule unter den Knollen 
iſt übrigens nicht von dem Umfange, wie man Anfangs 
wegen des überaus frühzeitigen Vertrockenens des 
Krautes befürchtet hatte. 3 
Marienburg. (N. E. A.) Graf Stolberg in 
Berlin, Mitglied des Johanniter⸗Ordens, hat unſerer 
katholiſcherſeits erbauten Krankenanſtalt „Marienhaus“ 
eine beträchtliche Anzahl verſchiedenſter Apparate zur 
Heilung bei Wunden, Knochenbrüchen ꝛc. erforderlich, 
geſchenkt, wofür wir ihm unſern Dank darbringen. 


Freunden genebene Feſt auch in ihren 
In einem ſpäteren auch von der „Rh. Z.“ 
abgedruckten Artikel zieht ſie dann aus der Rede des 
Hrn. v. Forckenbeck den Schluß, daß derſelbe ebeufalls 
die Idee der Machterweiterung Preußens ungleich hö⸗ 
ber ſtellt, als das Prineip der Freiheit.“ Ich habe 
nicht die Abſicht, den Hrn. v. Forckenbeck ſelbſt gegen 
eine Beſchuldigung zu vertheidigen, die viel 0 thöricht 
il als das fie irgend Jemanden, der Perſonen und 
inge nur einigermaßen zu beurtheilen verſteht, auch 
nur in irgend einem vorübergehenden Augenblicke in 
den Sinn kommen könnte. Wer die Handlungen die 
Reden und die Abſtimmungen des gegenwärtigen Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes auch nur ſo weit 
kennt, wie jeder aufmerkſame Zeitungs⸗Leſer ſie kennen 
muß, der wird mit leichter Mühe ſich ſelbſt jagen, da 
Forckenbeck uicht bloß in ſeinem Kopfe ſondern au 
in ſeinem Herzen eben ſo tief, wie irgend ein Anderer 
in Deuſchland von der Ueberzeugung erfüllt iſt, daß 
die augenblickliche „Machterweiterung Preußens“ allein 
nichts werth wäre, wenn ſie nicht auch an ihrem 
Theile 75 Einheit Deutſchlands führen ſollte, und 
daß auch dieſe Einheit uns wahrlich nicht zum Segen 
gereichen würde, wenn ſie nicht mit dem „Principe 
der Freiheit“ und ſeiner fortſchreitenden Verwirklichung 
in eine ſegensreiche und dauernde Wechſelwirkung ge⸗ 
bracht werden könnte. Er weiß, und zwar hoffentlich 
beſſer und gründlicher, als die Herren von der „A. 
A. 3.“ daß das einzige und wahre Ziel die Freiheit 
iſt, und daß Macht und Einheit ſchlechthie keinen an⸗ 
dern Werth als den von bloßen Mitteln zur Errei⸗ 
9 dieſes Zieles beſitzen. 

„Könne freilich behauptet werden dat die von mir 
berichtete Rede in der That einen Anha t zu jener Be⸗ 
ſchuldigung bietet, nun jo würde die Verantwortlich⸗ 
keit ganz allein auf mich, als der Berichterſtatter, fal⸗ 
len. Denn ich habe die Rede ſtenographirt, ich babe 
elſe wie ja aus der indirecten Sabform ſich von ſelbſt 
und l fie nur dem Sinne na wiedergeben können, 
— bin die Worte, die dieſen Sinn ausdrücken ſoll⸗ 
EX debt allein verantwortlich. Doch die „A. A 

18 dem eb die Stelle meines Berichtes wieder, 
ſautet nach 15 re Beichulbigung geſchöpft hat. Sie 
in dieſer Abkürzung won =. abgefi 5 en 

in, daß Forcken ir acceptirten Wiedergabe 
dahin, da weck geſagt habe, „daß das Ringen 
nach verfaſſungsmäßiger Breibeit allerdings ein un⸗ 
ausgeſetztes ſein mühe, daß es aber bisweilen für eine 
kurze Dauer ohne Schaden von der Oberfliche der 
Dinge zurücktreten könne, ja in gewiſſen Momenten 
der Dinge zurücktreten könne, ja in gewiſſen Momen⸗ 
ten der Entwickelung müſſe, und daß in ſolchen In⸗ 
tervallen die innere die ſtille Propaganda der Ideen 
keineswegs ausgeſchloſſen, dieſe dann vielmehr oft wirk⸗ 
amer und nachhaltiger ſei als in manchen 
Anderen Zeiten die lauteten Beſtrebungen. Einen 
ſolchen Moment erblickt Hr. v. F. in der Gegenwart, 
in welcher durch die großartigſten Anſtrengungen des 
Volkes die Möglichkeit gewonnen ſei, mit der Dergrö- 
ßerung Preußens zugleich die Verwirklichung der na⸗ 
tionalen Ideen, die Schaffung eines nationalen deut⸗ 
ſchen Staates burchzufetzen.“ 

Aus dieſen Worten in vollem Ernſte herauszule⸗ 
ſen, „daß Herr v. F. die Machtentwickelung Preußens 
zugleich höher ſtellt als das Prinzip der Freiheit,“ 

as iſt in der That nur einer Logik möglich, die wir am 


fl 2 en, . 
Strande des Friſchen Haffs nicht begreifen, die aber 
in manchen Köpfen an den Ufern des Lech wohl in ei⸗ 
ner wenig beneidenswerthen Blüthe ſtehen mag. 
Marienburg, den Oktober. (G.) Von 
maßgebenden Perſönlichkeiten der liberalen Partei 
des Wahlkteiſes Marienwerder Stuhm wird als Can - 
didat für die bevorſtehende Erſatzwahl eines Abgeordneten, 
in Stelle Herrn Juſtizraths John, der Herr Profeſſor, Me- 
dizinalrath Dr. Möller aus Königsberg aufgeſtellt werden, 
und es ift, wie verlautet, genannter Herr erſucht worden, ſich 
den Wahlmännern des dieffeitigen Kreiſes in einer demnächſt 
anzuberaumenden Verſammlung vorzuſtellen. Herr Dr. Möl- 
ler ſoll übrigens mit unſerm Landrath v. Puſch in ver- 
wandtſchaftlicher Beziehung ſtehen, ein Umſtand der das In. 
tereffe, daran, wie Herr v. Puſch ſich der Wahl gegenüber 
verhalten wird, noch um ein Kleines erhöhen dürfte. 
Königsberg, den 23. Oktober. Der Abgeordnete 
Dr. Joh. Jacoby wird aus dem Bade direct nach Berlin 
gehen, ſobald der Landtag am 12. k. M. eröffnet ſein wird. 
— Die „K. 5 Z.“ hött, daß der Staatsanwalt v. Bönning 
hauſen nicht mehr lange hier bleiben wird. Derſelbe ſoll, 
da ihm das hieſige Klima nicht behagt, ſeine baldige Ver 
ſetzung erſtreben. 


Verſchiedenes. 


— Ein feindlicher Held. Der Ober⸗Lieutenant Karl 
Popp, vom Negiment Crenneville Nr. 75, beſitzt eine 
militäriſche Reliquie von beſonderer Mexkwürdigkeit. 
Es iſt dies fein Mantel, den er in der Schlacht bei 
Cuſtozza getragen und der nicht weniger als 16 öcher, 
von feindlichen Kugeln herrührend, trägt. Zeugen von 
der 1 dieſes Regiments erzählen die Helden⸗ 
that des Ober ⸗Lieutenannts Popp, bei welcher ſein 

antel durchlöchert wurde, folgendermaßen: In der 
Schlacht von Cuſtozza hatte das Regiment Crenneville 
den Monte Pasgquali zu vertheidigen, einen ſtrategiſch 
höchſt wichtigen Punkt, und denſelben gegen 9 Compag⸗ 
nien Italiener zu behaupten. Das Kartätſchen⸗ und 
Kleingewehrfeuer der Italiener wüthete furchtbar und 
die Mannſchaft begann zu wanken. Da ergriff der 
Ober⸗Lieutenant Popp die Bataillonsfahne, ſammelte 
das Häuflein der noch übrig Gebliebenen, feuerte ſie 
zum Kampfe uud zur Ausdauer an, und es iſt ihm 
auch geglückt, den Monte Pasquale zu behaupten, ob⸗ 
wohl er im Zielpunkt der feindlichen Kugeln war, von 
den 16 ſeinen Mantel durchlöchert hatten, ohne daß 
er ſelbſt eine Wunde erhielt. Der Ober = Lieutenant 
Karl Popp wurde für dieſe Waffenthat mit dem Mi⸗ 
litairverdienſtkreuze mit der Kriegsdecoration ausge⸗ 
zeichnet. [St. Ztg. 


Lokales. 


— Ichwurgericht. Auf der Anklagebank ſaßen am 22. 
Oktober. 1) die Arbeitsfrau Franciska Dombrowska geb. 
Ramanowska aus Thorn, 2) der Arbeitsmann Paul Langie- 
wiez aus Grzywna. Die Dombrowska war angeklagt, im 
März und Juni d. J. dem Kreis. Kaſſen-Rendanten Stobop, 
dem praktiſchen Arzt Dr. Lehmann und dem Gaſtwirth De- 
kuszynski hierſelbſt aus in den Hausfluren ſtehenden Spin- 
den diverſe Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben und zwar aus 
verſchloſſenen Spinden durch Eröffnung derſelben mittelſt fal- 
ſcher Schlüſſel. Sie hatte die Diebſtähle in der Vorunter 
ſuchung ſowohl als im jetzigen Audienztermine zwar einge- 
ftanden, aber den erſchwerenden Umſtand beſtritten, behaup⸗ 
tend, daß die Spinde theils geöffnet geweſen, theils daß die 
dazu gehörigen Schlüſſel in den Schlöſſern geſteckt hatten. 
Erſt als der Angeklagten Mann erſchien und Schlüſſel pro- 
ducirte, welche er im Bette derſelben nach deren Verhaftung 
gefunden haben will, und einen der Damnificaten als ſolchen 
bezeichnete, welcher gleichartig mit dem Schlüſſel ſei, der zum 
Spinde gehöre, aus dem die Sachen geſtohlen, geſtand die 
Angeklagte auch den erſchwerenden Umſtand in allen drei 
Fällen ein. > 

Characteriſtiſch bei dieſem) Falle war nur, daß der eı- 
gene Mann der Angeklagten anſcheinend um fie los zu mer- 
den, gegen ſie zeugte. 

Langiewiez war angeklagt, in der Nacht vom 16. zum 
17. Juli d. J. in Gemeinſchaft mit einem Anderen zu Ab. 
bau Culmſee dem Eigenkäthner Jacob Hübner mehrere Säcke 
mit Getreide in Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenom⸗ 
men zu haben, und zwar in einem Gebände mittelſt Ein- 
bruchs. Er war der That geftändig. 

Beide Angeklagte waren wegen Diebſtahls ſchon wieder- 
bolt beſtraft und wurden deshalb jeder von ihnen, bei ihrem 
Geſtändniß, ohne Zuziehung der Geſchworenen, zu 5 Jahren 
aue und 5 Jahren Stellung unter Polizei ⸗Aufſicht der · 
urtheilt, 

Am 23. Oktober kam zunächſt zur Verhandlung die An- 
klage wider den Einwohner Thomas Gorny von Moder, den 
Arbeitsmann Ignatz Woheiechowski aus Mlynitz und den 
Zimmergeſellen Leopold Reichwald von daſelbſt. Dieſelben 
waren beſchuldigt, in der Nacht vom 6. zum 7. März d. J. 
in der Lesznoer Mühle in Gemeinſchaft mit einander ca. 1 
Scheffel fein Mehl und 5 Scheffel Roggenſchrotmehl mittelſt 
Einbruchs und Einſteigens geſtohlen zu haben. 

Sämmtliche Angeklagte beſtritten die That, troßdem von 
ihnen Woyciechowski und Gornp ſolche dem Gendarm Hei. 
bicht gegenüber, als dieſer bei ihnen revidirte, eingeſtanden 
und den Reichwald der Theilnahme bezüchtigt hatten. 

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, nahmen 


aber bei Reichwald den Einbruch und das Einſteigen nicht 


für erwieſen an. x 

Mit Rüdficht darauf, daß die Geſchworenen bei Reich 
wald auch mildernde Umſtände angenommen hatten, Gorny 
wegen Diebſtahls bereits 3 mal beſtraft war, wurden Gorny 
zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Polizeiaufſicht, Woy- 
ciechowski zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Polizeiauf. 
ſicht und Reichwald zu 6 Wochen Gefängniß und 1 Jahr 
Unterſagung der Ehrenrechte verurtheilt. 


Der Arbeitsmann Johann Oſtrowski von hier, der demr 
nächſt auf der Anklagebank erſchien, war beſchuldigt, dem 
Maurergeſellen Bogedein am 19. Juni cr. aus einem ber- 
ſchloſſenen Kaſten 8 Thlr. 5 Sgr. mittelſt Einbruchs geſtoh · 
len zu haben. 

Oſtrowski beſtritt nur den Einbruch, während er den 
Diebſtahl eingeſtand. 

Die Geſchworenen beantworteten die Frage weg en des 
Einbruchs mit 7 gegen 5 Stimmen und trat der Gerichtshof 
der Majorität der Geſchworenen bei. : 

Dieſe hatten auch die Frage wegen der mildernden 
Umſtände bejaht und wurde Oſtrowski deshalb nur zu 7 


Monaten Gefängniß. 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte und 


1 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 


— Zum Yofverkehr. Als unbeftellbar find an das K. 
Poſtamt zurückgekommen: 

1. Packet ohne Werths⸗Declaration gezeichnet B. G. 26 
Loth ſchwer, an Bernhardt Engel zu empfangen bei Herrn 
Neumann in Berlin, Taubenſtraße adreffitt, eingeliefert hier- 
ſelbſt am 2. October zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags. 

1 Packet ohne Werths Declaration gezeichnet 3. 1. 9 
Pfund ſchwer an das Königliche 4. Feld- Bataillon Nr. 44 


2. Compagnie in Danzig adreſſirt, eingeliefert hierſelbſt am 


28. September er. zwiſchen 6 und 7 Uhr. Nachmittags. 

1 Poſt. Anweiſung über 4 Thlr. 15 Sgr. an den Kauf- 
mann Herrn Itzig in Inowraclaw adreſſirt, eingeliefert hier⸗ 
ſelbſt am 8. Oktober cr. zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags. 
Abſender Wiſchnefski nicht zu ermitteln. 


— Handwerherverein. Am Donnerſtag d. 25. d. Mis. 
Vortrag des Apothekers Herrn Spiller: Ueber Desinfec⸗ 
tion und Schußmittel gegen die Cholera. 


— fotterie. Bei der am 22 d. Mis. fortgeſetzten 
Ziehung fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 
33,283. 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Rr. 49,170. 3 
Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 29,719 und 34,192. 

36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 746, 1892, 2496, 
6741, 8598, 8867, 12,817, 14,280, 23,394, 29,414, 30,362, 
80,622, 33,496, 35,978, 37,750, 40,680, 42,415, 43,505, 
46,809, 48,998, 49,145, 51,403, 59,490, 63,524, 65,546, 
69,356, 70,464, 72,596, 76,358, 76,718, 78,836, 80,807, 
81,700, 82,179, 84,562 und 91,658. 

Bei der am 23. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung fiel 1 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 20,905. 2 Ge 
winne zu 5000 Thlr. ſielen auf Nr. 20,281, und 26,635. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 7697 und 29,335. 

42 Gewinne zu 1000 Thlr. anf Nr. 740, 5825, 5735, 
13,542, 13,792, 15,881, 17,715, 19,311, 19,794, 25,984. 
28,298, 29,178, 29,566, 32,362, 36,736, 37,288, 37,324, 
38,880, 40,912, 41,918, 46,495, 48,409, 48,638, 51,449 
53,464, 53,994, 57,023, 57,206, 60,705, 63,125, 68,181, 
71,492, 74,678, 75,446, 76,832, 77,138, 80,056, 87,570, 
87,752, 88,048, 92,040 und 92,779. 


— nn — 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
127°, pCt. Ruſſiſch-Papier 127 / Ct. Klein. Courant 


20—25 pCt. Groß-Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Die a hel Redaktion wird höflichſt gebe · 
ten folgendes in Ihrem Blatte, wie ich glaube zu Nupen ei. 
nes jeden hieſigen Einwohners, aufzunehmen. Wie ich ſeit 
Jahren ſchon bemerke, benutzen die Dienſtmädchen das ſoge · 
nannte Aufwaſchwaſſer als einen Handelsartikel, indem fie 
daſſelbe in einem großen Faſſe, das die Abnehmer, die Mocke · 
raner, ihnen geben, aufbewahren. Dieſes Waſſer, das öfter 
4—5 Tage fteht, geht in Gährung über, und frage ich kann 
die Ausdünſtung eines ſolchen Waſſers geſund ſein? Im 
Gegentheil in der Gegend, in welcher das Faß ſteht, in den 
Hausfluren, durch welche es bei der Abnahme getragen wird, 
entwickelt ſich ein verpeſtender Geruch, der ſich Stunden lang 
nicht verliert. Hiezu kommt noch das, da das Trankverkau⸗ 
fen ein Geſchäft iſt, daß das Dienſtmädchen, um von den Abneh- 
mern mehr zu bekommen, die Herrſchaft dadurch hintergeht, 
daß ſie Kartoffeln, Brod und andere noch enießbare Ge 
genſtände in die Tranktonne wirft, die in der Wirihſchaft 
noch verwerthet werden könnten. Eine Aufhebung dieſes 
Geſchäfts Seitens der Sanitätspolizei wäre meines Erachtens 
nach das Richtigſte. — K. — 

Zu Obigem geſtatten wir uns noch zu bemerken, daß 
wir mit dem Herrn Einſender darin ganz einverſtanden ſind, 
dem in Rede ſtehenden Uebelſtande müfje Abhilfe geſchafft 
werden; aber ſollte dieſe nicht anders, als durch Einſchreiten 
der Polizeibehörde herbeizuführen fein? — Jeder Hausbe- 
ſizer ift in feinem Haufe Polizeibeamter, der auf Erhaltung 
von Ordnung und Reinlichkeit zu ſehen und Uebelſtände in 
dieſet Beziehung zu beſeitigen hat. Der Hansbefiper hat zu- 
nächſt das Recht und die Verpflichtung den Mis rauch des 
Trankhandels zu ſteuern, welcher dem Dienſtmädchen einen 
wohl zu gönnenden Nebenverdienſt gewährt. Er darf nur 
darauf ſtreng halten, daß die Tranklonne nicht einmal, fon- 
dern mindeſtens 2 bis 3 mal die Woche geleert wird und 
der gerügte lebelſtand ift ohne Einſchreiten und Kontrole der 
ſicher ſchon zur Genüge beſchäftigten Polizeibehörde befeitigt. 
Daß das Dienstmädchen nicht die noch in der Küche zu ver⸗ 
wendende Konſumtibilien in die Tranktonne werfe, darauf zu 
achten, iſt ohne Frage Sache der Hausfrau. 

Anm. d. Redaktion. 


Eingeſandt. Wer ſich in dieſen wenn auch friſchen, 
aber nicht unfreundlichen Tagen Nachmittags einen billigen, 
und angenehmen Genuß gewähren will, der mache einen Spa · 
ziergang auf der Bromberger Chauffer, kaufe dort bei deren 
rag dem ſchönen Backwerk ei eu Dane zu 
einer Taſſe Kaffee bei Herrn Willimtzig probatum est. 

Ne Kaff 0 Mehrere Damen. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 23. Oktober. Temp. Kälte 2 9285 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 3 
Den 24. Oktober. Temp. Kälte 2 Grad. 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll 


Inſerate. 


Ein Thaler Belohnung 


\ Ein weißer Pudel iſt entlaufen, 
Zar welcher auf den Namen „Gallas“ 

hört, ein linkes braunes und rechtes 
blaues Auge hat und ein ledernes Halsband trug 
auf deſſen Meſſingſchild der Name und das Re⸗ 
giment des Eigenthümers ſteht. 

Der Wiederbringer, oder der, welcher nach- 
weiſt wo der Hund ſich beündet, erhält obige 
Belohnung. Vor Ankauf wird gewarnt. 

von Conta, 
Hauptmann im 8. Pomm. Juf. Regt. No. 61. 
bei Frau Wittwe Kauffmann am Catharinenthor. 


Damen- und Herren- Filzhüte 
werden binnen einigen Tagen gefärbt, gewaſchen 
und moderniſirt. Wm. Schemann, 
Heiligegeiſtſtr. im Haufe des Hru. v. Janiszewski. 

Daſelbſt iſt auch 1 kl. eiſ. Ofen m. Röhren 
zu kaufen. 


Petroleum, wafjerhell, raff. 1, raff. Brennöl, Legro⸗ 
ine, feinſte Thee's ꝛc. empfiehlt die Droguen⸗ 
und Farbephaudlung von C W. Spiller, 
Culmerſtraße 307. 


Luftdruck 28 
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Da von den Herren Aerzten gegen 
die jetzt herrſchende Cholera nur 
Wärme empfohlen wird, ſo mache ich 
ein geehrtes Publikum auf mein Lager von wol⸗ 
lenen und baumwollenen Strick -Jacken, Hemden, 
Unterbeinkleidern, Strümpfen, Socken, Leibbin⸗ 
den und die bekannten Kae e, beſonders 
aufmerkſa m. C. Petersilge. 


Pianinos, 


iolinen, Violen 


Verliner 
N n alte 
nnd Cellos, worunter 
— Antonius Stradiuarius, Anno 
1724 (fefter Preis 150 Thlr.), ſowie alle Arten 
von Muſik-Inſtrumenten, zu Kauf und Miethe, 
ital. und deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 

C. Lessmann. 

Kl. Gerberſtraße 81. 


Eine braune Stute, fehlerfreies 
Reitpferd, iſt ſofort preiswürdig zu 
verkaufen. Näheres Neuſt. Markt 
138/39 eine Treppe. 


ME AUCTION. U 


Von Montag den 22. d. Mts. ab wird in 


auch eine 


der Butterſtraße Nr. 144, neben Herrn G. Sachs 
ein Complettes Eiſenwaarenlager diverſe 
Farben und verſchiedene andere Waaren, 
aus freier Hand meiſtbietend verkauft. 


Auction. 


Donnerſtag den 25. d. M. und am folgen⸗ 
den Tage jedesmal von Vorm. 9 Uhr werde ich 
in meiner Wohnung Altſtädter Markt Nr. 303 
I. 1 Partie Gold⸗ und Silberſachen beſtehend 

in: Brochen, Ketten, Ohr⸗ und Fingerrin⸗ 
gen, Uhren ꝛc. ꝛc. 
II. 1 Partie Herren- und Kindergarderobe, be⸗ 
ſtehend in: Röcken, Beinkleidern, Weiten ꝛc. ꝛc. 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Zucker bei Abnahme eines Brodes à 5 Sgr. 
Rio⸗Caffee von gutem Ausſehen und Geſchmack 
8 ½ Sgr., ord. Rio (Brenn-Caffee) a 7 Sgr.; 
ferner führe ich billigſt fl. Menados⸗ Morca⸗ 
Ceylon-⸗Java 


A. Mazurkiewiez. 

Enn Fido Wet Culmerſtraße 307. 
Ein Flügel ſieht zu vermiethen oder auch zu 
verkaufen Schülerſtr. Nr. 406, . — = 
Ein Pianoforte iſt zu verkaufen. 


eilige⸗ 
Geiſiſtraße Nr. 178. Heilig 


a: 


Jeder Zahnſchmerz 


wird ſofort geſtillt durch Bergmann 's Zahnwolle, patentirt in den 1 franzöſiſchen Staaten. 
Vorräthig a Hülſe 2½ Sgr. bei C. W. Klapp. 

Für den augenblicklichen Erfolg garantirt der Erfinder, Apotheker Bergmann in Paris, 
70 Boulevard Magenta. 


Einen neuen Beweis der Verzüglichkeit von Apotheker Bergmann's patentirter Zahnwolle“) 
bietet nachſtehendes 
Zengniß. 


Die von Herrn Apotheker Bergmann in Der is erfundene Zahnwolle hat mich nach vor⸗ 
geſchriebener Anwendung von dem heftigſten Zahnſchmerz ſofort befreiet, jo daß ich dieſes vortreff— 
liche Mittel allen Leidenden auf's Wärmſte empfehle. 

Zürich 


*) Depot bei C. W. Klapp. 


Alexander Louis 


Preis 2½ Sgr. 


9 * 
| Sotterie- Anzeige u | 
Zur e en mit Genehmigung Königlich Preuß. Regierung stattfindenden Ziehung 1. 
Klaſſe hannoverſcher Landes⸗Lotterie empfiehlt Original-Loeſe 
nze halbe viertel 


10 Sgr. 2 Thlr. 5. Sgr. à 1 Thlr. 2½ 
Die Haupt: Collection von 


A. Molling en unober. 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. irn und amtliche Ziehungs 
Liſten ſofort nach Entſcheidung zugeſandt. 


ga 
à 4 Thlr. Sgr. 
De 


1 


Für 9 Ngr. vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu be⸗ 
ziehen in Thorn bei Ernst Lambeck: 


Die Kinderlaube. 


Illuſtrirte Monatsſchrift für die dentſche 
Jugend, 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, Bücher⸗ 
und werthvollen Weihnachtöprämien (für Auflöſun⸗ 
gen der Preisaufgaben), 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 
Dieſe deutſche Jugendzeitung, für das Alter von 
8 bis 16 Jahren beſtimmt, zeichnet ſich durch edie⸗ 
genen Inhalt, vorzügliche Ausſtattung und billigen Preis 
rühmiſch aus. Belehrendes und Unterhaältendes, 
Scherz und Ernſt, Preisaufgaben, Räthſellöſungen 
mit Prämienvertheilung 2. ꝛc., gute typographiſche 
Ausſtattung, ſchöne Farbendruckbilder und reiche 
Holzſchnittill uſtrationen vereinen ſich in der Kin⸗ 
derlaube in einer Weiſe, daß wir der deufſchen Ju⸗ 
gend kein beſſeres Unternehmen zur Heränbildung 
guter Sitte und vaterländiſchen Sinnes empfehlen 
mögen. 
Daß unſere Jugendzeit dieſe ihre Aufgabe 


Mit Genehmigung der k. preuß. Regierung 
findet die Gewinn⸗Ziehung J. Klaſſe der 151. 
Frankfurter Stadt- Lotterie 
am 12 und 13. Dezember d. J. 
ſtatt. Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24000 Loe⸗ 
ſen mit 12511 Treffern. Haupttreffer, fl. 200,000, 

100,000, 40,000, 25,000 20. ꝛc. 

Ein Original⸗Loos koſtet Thlr. 3. 13 ſgr. 
ein Halbes Thlr. 1. 21½ ſgr., Viertel 26 fgr., 
Achtel 13 ſor, — Looſe für alle Klaſſen gültig 
Thlr. 52; ½, ½ und ½ Loeſe nach Verhält⸗ 
niß. Berloojungsplan und ſ. Z. die amtliche 
Gewinnliſte gratis. 

Die Beträge können in Papiergeld jeder 
Art, zur Ausgleichung Poſtmarken eingeſandt wer⸗ 
den; auch wird auf Verlangen Poſtvorſchuß er⸗ 
hoben und dürfen ſich meine verehrten Abneh— 
mer pünktlicher Beſorgung und ſtrengſter Discre— 
tion verſichert halten. 

Friedrich Sintz in Frankfurt a. M. 
Ziegelgaſſe Nr. 2. | 


E mit Glück löſt und dadurch bereits zum Liebling 
[eteleleleloisteisieleisisteisicloieie! der deutſchen Familien geworden iſt, dafür bürgt 
© nicht allein die fortwährend ſteigende Auflage, ſon⸗ 
8 Bis zum 25. Oktober habe ich meinen 2 dern auch die allgemein günſtige Beurtheilung der⸗ 
Aue 1515 n Ki 5 die Preſſe und insbeſondere durch die 
© orn, Hötel de Sanssouei 2 6 e 5 3 
(Zimmer 6—7) verlängert. B C. Meinhold & S öhne in Dresden. 

8 
Zahnarzt H. Vogel aus Berlin. 3 Man Tea Te 


u! Haufe des Kaufmanns Herrn N. Neu: 
mann, Seeglerſtraße parterre. 
Thorn, den 22. 1 1866. 


Ades 


Seeg 


N A ( Dr. Meyer, Juſtizrath. 
auer: ep E immer ind vom 1. 
aus der Marienwerder Niederung ſind zu 2 e bei e Dr. 1 5 0 


ine gut möblirte Wohnung von zwei an ein⸗ 

ander hängenden geräumigen heizbaren Zim⸗ 
mern nebſt Burſchenzimmer, Holzgelaß und eini⸗ 
gem Bodenraum wird vom 1. Novbr., raten 
1. Dezember d. J. ab von einem ruhigen Mier 
ther geſucht. Adreſſen sub N. N. in der Exped. 
d. Blattes abzugeben. 


Fr. Kiederling. 
SOS SSG 
„Leihbibliotheh Tulmer-Str. Ur. 319“ 
Eine große Auswahl Bücher mit den neueſten 


Dichtungen zu Polterabenden, ſilbernen und gol⸗ 
denen Hochzeiten, Polterabend „Komödien, Gele⸗ 


9555 an der Weichſel unter der Brücke Z 
bei 


genheitsgedichten zu verſchiedenen Feſten in deut⸗ (Tin Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. April 
ſcher und franzöſiſcher Sprache können ausgeliehen E 1867 ab zu 5 Brückenſtr. 7. 
werden, aber nicht im Abonnement, ſondern für W. Danziger. 


eine Leſegebühr von 1 Sgr. für 1 bis 3 Tage, 
und 2½ Sgr. für 1 bis 7 Tage. 
Die Benutzung ſeiner Leihöibllother empfiehlt 
v. Pelchrzim. 


Wegen Verminderung meines ſortirten La⸗ 
gers von allen Weinen und Spirituoſen, ver⸗ 
kaufe ich zum billigſten Preiſe aus. 

A. Mazurkiewiez. 
Arie TT ae hi a EA 307. 


Ei" möblirte Wohnung 1 Tr. vornheraus zu 
vermiethen Breiteſtr 88. 
en kleine Vocperſtube iſt zu vermiethen. Ge⸗ 
rechte⸗Str. 115/6. 
Meder nee hat Fes vermiethen, 
Breiteſtraße 85 2 Woe. Feilchenfeld. 
Ni Meuſt. Markt Nr. 146, ſind 3 Zimmer nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke tei von en ere eee e ee e Lambeck. 
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